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fgcpitmtld).
®S ift ben Strjten befannt, bafj oft Steugcborcnc, ft'naben fotoot)! atS

3DiäbriE)cn, getroffen werben, welche in ben erften Sogen nad) itjrer ©eburt
gcfcfjwottene bruftbrüfen haben, bie auf Srucl mit ben gingern eine bünne
SJtitct) entleeren. Söcr biefen .guftanb nicht ïennt, ift erftaunt, wenn er il)tt

juin erften SStatc ficEjt, benn fetfon baff eine fiubtidje bruft SJtitct) probujiert,
ift wunbertidj, unb wenn bag gar nodj bei einem Sînaben üortommt, bann

liegt ber Schluß auf etne außergewöhnliche ja übernatürliche Urfadjc bicfeS

QuftanbeS nahe. Strjte unb §ebanuuen wiffen, baß biefe SMctjabfunberung
ohne irgenb welche betfanblung in furjem ertifcht. Ser guftanb ift gewöhnlich

gaitj ^arjittofer Statur, nur fetten beftel)t ftärterc ©et)Weitung ber SSruftbrüfe
unb längere SJtilctjabfonberung. bon SlttcrS hcr nannte man biefe SJtitcf)

Ifjejenmtlch; ich füllte erft in meiner ärgttidfeu ißraj;i§ erfahren, Warum fie

fo heifit.
^ch würbe um bie SJtittc ber adjjiger 3«hre in SBafct ju einer ©eburt in

ber ©teinenborftabt gerufen; bie ßeute waren meiner (Erinnerung nach ©oto»

thurner, oietteicht auch Slargauer. 3118 währenb ber fotgenben Sage SJtitcf)=>

abfonberung bei beut neugeborenen Stnaben beftanb, würbe bie SJtutter unruhig
unb ich foh mich nach einigem Stbwarten berantafit, irgenb ein unfchäblid)cg
©älbcheit ju berorbnen, woht wiffeub, bafi ber Quftanb bon fetbft balb bor»
über gehe. Stach jwei ober brei ferneren Sagen waren benn auch richtig bie

SJtitdfbrüfen abgefchwotten unb bag ©entüt ber SJtuttcr beruhigt unb ich

befam fogar ein Kompliment für bie rafclje Reitling. Sabci lächelte bie an»

wefenbe atte fdjtaue Jgcbautmc, grau 9t., auf eine befoubere SBcife, unb als
wir allein waren, erjä£)ttc fie mir, bie ©ttern beb SiinbeS hätten ihr gefügt,
ba hätte man noch lange mit beS Soltorg ©albe fchmieren tünnen, bog hätte
boch nichts genügt. Saê Sïinb fei eben bertjeft gewefen, jebe Stacht fei eine

§e£e jur Siege gefontnten, hätte au ben flehten brüftdjen beg Knaben gc=

fogeit unb baburrh bie SJtilchabfonbcrung erjeugt, beförbert unb unterhatten
©ic, bie Oettern, hätten ein gattj einfaches SJtittel augewanbt, nämlich ©et;... br..
(faeces), ben fie ant Stbenb auf beg SHubcS brüftchcn fehmierten; alg bann in
ber Stacht bie Ipeje Wieber ïonxmen wollte, ba habe fie „b'©chnürrc jrücfgha"
uub wegen beg ©eftanfeS bag Saugen untcrtaffenl ©ofort fei benn auch bag

arme, unfchulbigc Stiubti bon feinem öeibett Befreit gewefen.

bafet. Sr. 9t. Dert»©arafin.

Sflitlicrfpntdj (legen beit sJïaurfj.

gu meiner ft'nabenjcit, oor 60 Big 50 fahren, begleitete ich meine

Sorffamerabcu (in Saufen, bafetlaub) im §erbft oft juttt bietfhüten auf bie
Seibe. Senn wir nun Ipolj hcr0e)4)nfft hatten nub rittgg um bag geuer
faffen, in bent Wir Kartoffeln braten wollten, unb wenn bann etwa ein Stuft»

jitg beit fcharfeit Stand) be8 feuchten §otjcS'balb nach biefer batb nach jener
©cite trieb nub bie Knaben in ben Singen brannte, riefen bie betroffenen
jur Slbwctjr :

3f{ûuc£) 3{üe6li

©ang junt böfc bücbli,
Umuie nit jue mir!

Siefer ©pritch fd)icu mir bautalS oft Söirfung ju haben.
bafet. 9t. D.«©.

— 45

tzexenmilch.

Es ist den Ärzten bekannt, daß oft Neugeborene, Knaben sowohl als
Mädchen, getroffen werden, welche in den ersten Tagen nach ihrer Geburt
geschwollene Brustdrüsen haben, die aus Druck wit den Fingern eine dünne

Milch entleeren. Wer diesen Zustand nicht kennt, ist erstaunt, wenn er ihn
zum ersten Male sieht, denn schon daß eine kindliche Brust Milch produziert,
ist wunderlich, und wenn das gar noch bei einem Knaben vorkommt, dann

liegt der Schluß aus eine außergewöhnliche ja übernatürliche Ursache dieses

Zustandes nahe, Ärzte und Hebammen wissen, daß diese Milchabsonderung
ohne irgend welche Behandlung in kurzem erlischt. Der Zustand ist gewöhnlich

ganz harmloser Natur, nur selten besteht stärkere Schwellung der Brustdrüse
und längere Milchabsonderung, Bon Alters her nannte man diese Milch
Hexenmilch; ich sollte erst in meiner ärztlichen Praxis erfahren, warum sie

so heißt.

Ich wurde um die Mitte der achzigcr Jahre in Basel zu einer Geburt in
der Steincnvorstadt gerufen; die Leute waren meiner Erinnerung nach Solo-
thurner, vielleicht auch Aargauer, Als während der folgenden Tage
Milchabsonderung bei dem neugeborenen Knaben bestand, wurde die Mutter unruhig
und ich sah mich nach einigem Abwarten veranlaßt, irgend ein unschädliches
Sälbchen zu verordnen, wohl wissend, daß der Zustand von selbst bald
vorüber gehe. Nach zwei oder drei ferneren Tagen waren denn auch richtig die

Milchdrüsen abgeschwollen und das Gemüt der Mutter beruhigt und ich

bekam sogar ein Kompliment für die rasche Heilung, Dabei lächelte die

anwesende alte schlaue Hebamme, Frau R,, auf eine besondere Weise, und als
wir allein waren, erzählte sie mir, die Eltern des Kindes hätten ihr gesagt,
da hätte mau noch lange mit des Doktors Salbe schmieren können, das hätte
doch nichts genüßt. Das Kind sei eben verhext gewesen, jede Nacht sei eine

Hexe zur Wiege gekommen, hätte an den kleinen Brüstchen des Knaben
gesogen und dadurch die Milchabsonderung erzeugt, befördert und unterhalten
Sie, die Eltern, Hütten ein ganz einfaches Mittel augewandt, nämlich Sch,., dr,,
sineees), den sie am Abend auf des Kindes Brüstchen schmierten; als dann in
der Nacht die Hexe wieder kommen wollte, da habe sie „d'Schnörre zrückgha"
und wegen des Gestankes das Saugen unterlassen! Sofort sei denn auch das

arme, unschuldige Kindli von seinem Leiden befreit gewesen,

Basel, Dr, R, Oeri-Sarasin,

Zauderspruch gegen den Rauch.

In meiner Knabenzeit, vor M bis 50 Jahren, begleitete ich meine
Dorskameradeu sin Lausen, Basellaud) im Herbst oft zum Biehhüten ans die
Weide, Wenn wir nun Holz hergeschafft hatten und rings um das Feuer
saßen, in dem wir Kartoffeln braten wollten, und wenn dann etwa ein Luftzug

den scharfen Rauch des feuchten Holzes bald nach dieser bald nach jener
Seite trieb und die Knaben in den Augen brannte, riefen die Betroffenen
zur Abwehr: ^ch, Rauch Rüebli

Gang zum böse Bücbli,
Ilmme nit zue mir!

Dieser Spruch schien mir damals oft Wirkung zu haben.
Basel, R, O,-S,
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